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Frühlings ſo nn eu 
Frühlingsſount ſcheinet wieder! N 


In den grünen Feierhallen 
Hört man gruͤßend Sang erſchallen: 


Froher Menſchen frohe Lieder!“ 

Singend, wiegend das Geſieder 

Schwebt die Lerche, Nachtigallen 
Schwärmen ſanft, und Bluͤthen fallns 
Auf die holden Saͤnger nieder! - 2 


Mir ſchwand laͤngſt des Frühlings-Sonne 
Und mit ihr all' jene Wonne, ö 
Die ein kurzer Lenz mir gab! 

Stumm ſind meiner Freude Klaͤnge, 

Und ob ich auch klagend fange: 

Keine Bluͤthe fuͤllt herabbw.. 5 1 


aus den Memoiren der Madame 
de Mot te ville. ö 
; (Fortſetzun g.) i 

Der Koͤnig, aus Schottland zuruͤckkehrend, hielt 
eine Art von triumphirendem Einzug in London, denn 
er wurde von dem Volk mit dem feilen: Es lebe 
der König! begrüßt, Die Königin mit ihren Kin⸗ 
dern nahm Theil an dieſem kurzen Triumphe, der 


Bruchſtuͤcke 


Prinz ritt neben ſeinem Vater, der durch den Volks⸗ 


jubel getaͤuſcht, beſchloß, durch einen kuͤhnen Schritt 


drei oder vier Haͤußter der Aufruͤhrer in feine Ge⸗ 
walt zu bringen. Mitten im Parlamente ſollte das 
geſchehen, ein tiefes Geheimniß wurde beobachtet und 


der Tag zu dieſer wichtigen Unternehmung anberaumt. 


Er erſchien. Der König trennte ſich männlich ent⸗ 
ſchloſſen von der Koͤnigin, die in ihrem Zimmer be⸗ 
tend zurück blieb. Auf ſeinem Wege wurde er durch 
eine Menge Supplikanten aufgehalten, die ihm Bitt⸗ 


mahl, und es iſt ein ſchoͤner Zug von ihm, 
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ſchriften überreichten. Da es nicht ſcheinen ſollt, 
als ob er große Eile habe, fo hoͤrte er fie alle 1 75 f 
ſen an und ſprach mit einem jeden. Bei der letzten 
Umarmung hatte er zu ſeiner Gemahlin geſagt: er 
hoffe in einer Stunde mit größerer Macht beklei⸗ 
det, ſie wieder zu ſehen. Wie oft ſah ſie waͤhrend 
dieſer Stunde nach der Uhr! wie oft lauſchte ſie auf 
jeden Tritt der Kommenden! Als endlich die wichtige 
Stunde abgelaufen war, und ſie die Sache nunmehr 


entſchieden glaubte, ſagte fie zu der Gräfin Carlisle, 


die eben herein trat: „Freuen Sie ſich mit mir, denn 
eben in dieſer Stunde wird der König Herr in ſei⸗ 
nen Staaten; die und die Perſonen ſind ohne Zwei⸗ 
fel arretirt.“ — Die Gräfin ſtutzte. Sie hatte einen 
Verwandten oder vertrauten Freund unter den Bedroh⸗ 
ten. Sie faßte ſich, zeigte keine Beſtuͤrzung, ging 
unter einem Vorwande hinaus, ſchrieb ein Billet und 


ſandte es ſchnell ab. Es kam an, als der Koͤnig 


eben erſt in's Parlament trat, welches ſogleich ſi 
murrend erhob, und auseinander ging. Satt die 905 
nigin noch zehn Minuten geſchwiegen, wer mag be⸗ 
rechnen, welche Folgen das fuͤr ganz Europa gehabt 
haben würde? Sie felbft bekannte den begangenen 
Fehler, verheimlichte ihn auch nicht vor ihrem Ge⸗ 
1 Tr — der i 
wenigſtens als liebenden Gatten darſtellt, daß 6 5 
ſie nicht entgelten ließ; nur durch ihre Reue, nicht 
durch ſeine Vorwuͤrfe hat ſie gelitten. a 
Aber eben dieſe, unter Fuͤrſten leider oft unzeitige 
Liebe brachte ihm ein zweitesmal Unheil. Viele tau⸗ 
ſend Aufruͤhrer, mit Stoͤcken bewaffnet, an deren 


Spitze auf Zetteln das Wort Freiheit zu leſen war, 
zwangen die koͤnigliche Familie, London zu verlaffen, 


Die Koͤnigin ging nach Holland, unter dem Vor⸗ 
wand, ihre, dem Prinzen von Oranien vermaͤhlte 
Tochter dahin zu begleiten; eigentlich um ihren Ge⸗ 
mahl, der ſie bis Dovre begleitete, Gelegenheit zu 
verſchaffen, ſich Hull zu naͤhern, einem für ihn ſehr 


wichtigen, feſten Platz und Hafen, wo er den vom 
Parlament eingeſetzten Gouverneur uͤberraſchen wollte. 
Statt deſſen verlor er ſeine Zeit damit, eine Meile 
weit an der Küſte hin zu reiten, um daß Schiff der 
Koͤnigin ſo lange als moͤglich zu ſehen. Zwar ſchickte 
er den Herzog von Pork nach Hull voraus, der auch 
willig aufgenommen wurde; ehe er ſelber aber nach⸗ 
kam, war bereits ein Warnbrief eingetroffen; man 
verſchloß ihm die Thore und ließ den Herzog von 
Pork nicht mehr hinaus. 5 5 
In Holland wurde die Königin ſehr wohl empfan⸗ 
gen, es fiel ihr aber ſehr auf, daß die Herren Buͤr⸗ 
germeiſter ſich zu ihr ſetzten und mit ihr ſprachen, als 
ob ſie ihres gleichen waͤre. Sie traten auch wol mit 
den Hüten auf den Köpfen herein, ſahen fie eine 
Weile an, und gingen wieder fort ohne fie zu gruͤ⸗ 
Gen. Sie mußte hier ihren Schmuck verpfaͤnden, um 
Geld fuͤr den bedraͤngten Gemahl zu ſchaffen. Mit 
eilf Schiffen voller Waffen und Kriegsbeduͤrfniſſe ging 
fie wieder in See, und wurde von einem neuntägi⸗ 
gen, ſchrecklichen Sturm uͤberfallen, waͤhrend deſſen 
ſowol ſie als ihre Frauen in kleinen Booten ange⸗ 
bunden waren und einigen Kapuzinern, in Gegen⸗ 
wart Aller, ihre verborgenſten Sünden laut beichte⸗ 
ten. Endlich wurde ſie wieder in einen kleinen hol⸗ 
laͤndiſchen Hafen verſchlagen, wo man, da fie an's 
Land ſtieg, kaum ſich ihr naͤhern konnte, fo übel ro⸗ 
chen ihre Kleider, denn waͤhrend der ſchrecklichen neun 
Tage und bei dem fuͤrchterlichen Schwanken des Schif⸗ 
fes war fie mit allen möglichen Unreinigkeiten über: 
ſchuͤttet worden. Sie und ihre Frauen konnten ſich 
kaum auf den Füßen halten, und [der Kapuziner, 
der am Lande ihr die erſte Meſſe leſen ſollte, mußte 
von zwei Menſchen unter den Armen gehalten wer⸗ 
den. Zwei Schiffe hatte ſie verloren. Dennoch 
ging ſie, nach 14 Tagen, muthig mit den noch uͤbri⸗ 
gen neun Schiffen wieder in See, und kam diesmal 
gluͤcklich in einem kleinen engliſchen Dorfe an's Land, 
wo ſie einige Tage auf koͤnigliche Truppen zu ihrer 
Begleitung wartete. Aber die Armee des Parlaments 
war ihr lauernd gefolgt. Ploͤtzlich wurde fie in der 
Nacht durch Kanonenſchüſſe geweckt, die ihre niedrige 
Wohnung durchbohrten. Kaum gewann fie Zeit, 
einen Schlafrock uͤberzuwerfen, und ſich in eine Hoͤhle 
außerhalb des Dorfes zu retten. Doch ehe fie noch 
dahin gelangte, erinnerte fie ſich, daß fie eine haͤßliche, 
aber geliebte Huͤndin, Namens Mitte, in ihrem 
Bette zuruͤckgelaſſen, und trotz aller Warnungen kehrte 
ſie wieder um und holte ihre haͤßliche Mitte. 
Es gelang ihr endlich, eine Menge Leute um ſich 
‚u fammeln, die fie mit den mitgebrachten Waffen 
ausrüftete, mit ihnen lebte, wie etwa Alexander mit 
ſeinen Soldaten gelebt haben mag, (meint Frau von 
Motteville) und an ihrer Soitze, ſtets zu Pferde, ih⸗ 
rem Gemahl entgegen zog. Im heißen Sonnen⸗ 


ſchein auf bloßer Erde aß ſie mit den Soldaten ohne. 


alle Umftände, behandelte fie als Brüder, und wurde 
natürlich ſehr von ihnen geliebt Indeſſen verrichtete 
fie doch keine Heldenthaken, allein der Koͤnig empfing 


ſie mit großer Freude, Liebe und Bewunderung. 


(Fortſetzung folgt,) 


Die Ordner. 


In den vereinigten Staaten giebt es eine ganz be- 


fondere Art von Beamten, tiber welche ſich der Na⸗ 


turforſcher Audubon folgendermaßen ausſpricht: „Die 


Eindden von Amerika werden von dem Auswurfe der 


Menſchen bevoͤlkert; man findet in jenen unbegrenz⸗ 
e 9 Pariſer und Londoner 
italieniſche Abentheurer und ſchottiſche 


ten Auen deutſche Moͤrder, 
Spitzbuben, 
Bettler, die alle genoͤthigt ſind, von ihrer Haͤnde Ar⸗ 


beit zu leben; ihre Laſter, welche keine Nahrung mehre 


finden, ſterben ab, und ihre Sitten beſſern ſich. Keh⸗ 
ren fie zu ihren laſterhaften Neigungen zuruͤck, fü 
treibt man fie in noch fernere Einoͤden. Dieſes Amt 


haben die Ordner (regulators), und fie verfahren 


auf folgende Weiſe: Wenn ein Glied der neuen Ko⸗ 


lonie die Geſetze übertreten, geſtohlen oder gemordet, 


Zucht und Sitte verletzt hat, ſo wählen die Angeſe⸗ 
henſten des Ortes aus ihrer Mitte Einige, 
den Schuldigen zu verhoͤren und zu beſtrafen haben, 
Dies ſind die Ordner. 0 


einer feſtgeſetzten Zeit den Ort, wo er das Verbre⸗ 
chen beging, verlaſſen; wagt er dahin zuruͤckzukehren, 


und neue Verbrechen zu begehen, ſo iſt es ſein Un⸗ 
Die Ordner erklaͤren ihn dann fuͤr vogelfrei, 


glück, 
man verbrennt fein Haus, der Verbrecher wird an 
einen Baum gebunden, und unbarmherzig gepeitſcht; 
hat er mit Vorbedacht gemordet, fo wird er. erfchofe 


ſen, und ſein vom Rumpfe getrennter Kopf auf einen 


Pfahl geſteckt. Ich habe mehreren ſolchen, obſchon 
weniger blutigen 1 beigewohnt. 
ſonderbarer Anblick, 


welche 


I Ein erſtes Vergehen wird 
mit Verbannung beſtraft, und der Schuldige muß in 


| 


3 Es war ein 
12 bis 15 Ordner zu Pferde, 


die Buͤchſe auf dem Ruͤcken, im Kreiſe halten, un ding 


der Mitte den halbnackten Verbrecher mehr oder weni⸗ 
ger hart peitſchen zu ſehen. Ein junger Menſch 
hatte weder geſtohlen noch gemordet, in der Gegend 
aber die Gewohnheit der Ausſchweifungen, die er von 
Europa mitgebracht, zu verbreiten geſucht. Er em 
pfing den Tod nicht; die Strafe aber, welche ihm 
die Ordner, die zugleich Geſetzgeber, Richter, Gefaͤng⸗ 
nißwaͤrter, Gensd'armen und Henker ſind, auflegten, 
iſt zu merkwuͤrdig, als daß ich fie verſchweigen konnte. 
Er mußte nemlich mit nackten Beinen durch ein Di⸗ 


ſtelfeld laufen, und dieſe Promenade perurſachte ihm 
gerade keinen eigentlichen Schaden, aber Schmerz ge⸗ 
nug, und machte ihn ſo matt, daß er ſich mehrere | 


Tage lang nicht ruͤhren konnte. 


Engliſche Gerechtigkeitspflege. 

Einem angeſehenen Manne wurde auf der Straße 
ſein Schnupftuch geſtohlen. Er ergreift den Thäter, 
und halt ihn als der Staͤrkere feſt, nicht ohne einige 
derbe Behandlung. Hierauf übergiebt er ihn der Po⸗ 
lizei. Die Sache war klar vor vielen Zeugen, und 
der Delinquent würde, wenn bei den Aſſiſen die 
Klage angebracht worden waͤre, entweder gehangen, 
oder auf viele Jahre nach Botany⸗Bay deportirt wor⸗ 
den ſeyn. Seine Frau ſuchte indeß den Gentleman 
auf, und flehte auf ihren Knieen um Gnade; der 
Dieb ſelbſt, ein nicht ungebildeter Menſch, ſchrieb 
die beweglichſten Briefe, und wer wird ſich darüber 
wundern, daß er endlich Erhoͤrung fand, an dem be⸗ 
ſtimmten Tage der Klaͤger ausblieb, und folglich 
der Schuldige nach engliſchen Geſetzen freigeſpro⸗ 
chen wurde? Vierzehn Tage darauf wurde der 
Gentleman von demſelben Manne, der ihm ſein 
Schnupftuch geſtohlen, wegen gewaltſamen Angriffs 
auf offener Straße, verklagt, und dieſer durch Zeugen 
bewieſen. Allerdings erwiederte der Beklagte, daß 
dies nur Statt gefunden, weil ihm der Klaͤger ſein 
Sacktuch geſtohlen habe. Da der Delinquent aber 
hieruͤber bereits freigeſprochen war, und Niemand 
derſelben Sache wegen zweimal vor Gericht ge⸗ 
zogen werden kann, ſo ward auf des Beklagten 
| Einwand gar keine Ruͤckſicht genommen. Kurz — 
mit Schmerzengeld und Koſten — mußte der zu 
großmuͤhthige Beſtohlene dem Diebe und den Gerich⸗ 
Len dafür nad hundert Pfund Sterling bezahlen. 


Blut als Düngungsmittel. 

Derosne in Paris bereitet ein getrocknetes Blut in 
Pulverform, daß man in den Kolonien zum Duͤngen 
des Zuckerrohrs anwendet. Hundert Kilogramme, 
die in Paris 25 Fred, koſten, kommen dort 40 Fres. 
Es wird in Keſſeln eingedunſtet und dann geſtoßen. 
Hundert Kilogramme deſſelben duͤngen fo viel, als 
300 Kitogramme Knochen oder 7200 Kilogramme 
Pferdemiſt. Man kann das Blut auch auf Erde 
gießen und damit trocknen. In Paris ſollen jahrlich 
300,000 Kilogramme Blut getrocknet werden. — 
Payen ſchlaͤgt vor, aus dem Fleiſch gefallener Thiere 
ein ähnliches Pulver zu machen, das noch beſſer duͤngt. 


Das Einkommen der engliſchen Biſchoͤfe. 

Der Herald enthält folgende Ueberſicht von dem 
Einkommen der engliſchen Biſchoͤfe: Erzbiſchoͤfe: 
Lon Canterbury 27,000 Pfd.; von Nork 11,000. Bir 
ſchdͤfe: von Durham 18,000; von London 14,000; 


von Wincheſtet 14,000; von Elo 14,000; von Wor⸗ 


cheſter 7000; von St. Aſaph 6000; von Baty und 
Wells 5200 ven Banger 5000; von Lincoln 4200 ; 
von Hereford 4000; von St. David 4000; von 
Lichtfield 3800; von Salisbury 3500; von Carlisle 

3500 35von Chicheſter 3000; von Norwich 2700; von 
Cheſter 2500; von Exeter 2300; von Oxford 2000; 
von Peterborough 2000; von Glouceſter 1800; von 
Briſtol 1650; von Rocheſter 1000; von Landlaff 
850. Im Ganzen beziehen alſo die 26 Geiſtlichen 


* 


jahrlich 164,000 Pfd. Sterl, (4,148,000 Thlr.) 


Engliſche Sonderbarkeit. 


Als der Marquis Haſtings, Gouverneur von Malta, 
ſtarb, verorönete er kurz vor feinem Ableben, ſogleich 
nach ſeinem Tode ihm die rechte Hand abzuhauen, 
19150 ſeiner Frau als Andenken eingepoͤkelt zu uͤber⸗ 
enden. ö 

Ein anderer Englaͤnder ſchnitt ſeiner geſtorbenen 
Mutter aus wahrer Zärtlichkeit, und mit ihrer vor⸗ 
her eingehelten Erlaubniß den Kopf ab, um den 
Schädel fein ganzes Loben lang kuͤſſen zu koͤnnen. 

Es giebt ein Schloß in England, wo ſeit einem 
halben Jahrhundert ein Leichnam, gut angezogen, am 
Fenſter ſteht und ſich ohne Stoͤrung noch immer ſein 
einſtiges Eigenthum beſieht. Wie ſehr muß dieſer 
Mann die Haͤuslichkeit geliebt haben! 2 


Das Fragezeichen. 

In einem Londoner Kaffeehauſe ſaßen an einem 
Nachmittage 1721 drei Gelehrte beiſammen, die ſehr 
lebhaft uͤber eine ſchwierige Stelle in einem lateini⸗ 
ſchen Dichter ſprachen und ſtritten, ſo daß endlich ein 
junger Faͤhndrich, der unter den Soldaten die claſſi⸗ 
ſchen Studien wahrſcheinlich nicht vernachlaͤſſigt hatte, 
beſcheiden hinzutrat und erroͤthend zu den Gelehrten 
ſagte: „es ſcheint mir, dieſer Vers ließe ſich ganz 
leicht erklären, wenn ſtatt des daſtehenden Punktes 
ein Fragezeichen geſetzt würde.“ Der junge 
Faͤhndrich hatte Recht; die drei Gelehrten ſahen ein⸗ 
ander an und biſſen ſich in die Lippen, am meiſten 
ſchien die Belehrung des jungen Kriegsmannes den 
Einen zu verdrießen, der das Buch in der Hand hielt 
und den Vers für unſchaͤtzbar erkloͤrt hatte. Es war 
ein kleiner Mann, mit lebhaften Augen, ſpoͤttiſcher 
Miene und uäglücklicher Weiſe durch jene koͤrperliche 
Mißbildung gezeichnet, welche den Spott und Geist 
um jo nöthiger macht, da die damit Beladenen manche 
ſpitzige Reden von ſich abzuweiſen haben; kurz der 
Kleine war buckelig — und er ſchien die Belehrung 
des jungen Offiziers ſich ganz allein anzunehmen 


Er hatte Ueberſetzungen von vielen Claſſikern geliefert, 


darunter ſich beſonders die des Homer auszeichnete — 
der Kleine war, mit einem Worte, Alexander Pope, 
der denn endlich aͤußerte: „Herr Gelehrter, wiſſen 


Sie denn uͤberhaupt, was ein Fragezeichen iſt?“ 


Obgleich durch die ſpoͤttiſche Frage ſehr verletzt, ließ 
ſich der Faͤhndrich doch nicht außer Faſſung bringen 
und antwortete ſogleich, indem er mit der Hand ein 


„Zeichen des Hoͤckers auf Pope's Ruͤcken machte — 


„ein Fragezeichen? — das iſt ein kleines, krummes 
Ding, welches fragt“ — worauf er ſich entfernte. 


Tageskronik der Reſidenz. 


Se. Maj. der König ſoll mit der Brigadeaufſtel⸗ 
lung bei dem eben beendigten Fruͤhlingsmandͤver nicht 
ſehr zufrieden geweſen ſein, und ſich darüber auch ge⸗ 
gen die Generalitaͤt geaͤußert haben. Nach dem Aus⸗ 
ſpruch vieler Offiziere iſt das Mandver nicht fo um⸗ 
fangveich ausgefallen, als es im Plane lag; Einige 
geben dafuͤr den unwahrſcheinlichen Grund an, daß 
der König in Anweſenheit ſo vieler fremden Offiziere 
die neue preußiſche Strategie und Taktik nicht voll⸗ 
ſtaͤndig zur Schau ſtellen wollte; annehmbarer aber iſt 
die Meinung, daß die groͤßern Uebungen zu dem 
Herbſtmandver aufbewahrt wurden, welches diesmal 
ſehr glaͤnzend werden und ſich bis gegen Magdeburg 
hinziehen fol, Die ſchon lange beabſichtigte Errich⸗ 


tung einer Landwehr⸗Artillerie muß nun, nach einem 


Befehl vom 21. Mas beſchleunigt werden. — Die 
Reparatur der Fagaden des Zeughauſes ſcheint aus⸗ 
geſetzt zu bleiben, von denen zwei vollendet find, waͤh⸗ 
rend die nach dem Muſeumsplatze ſchauende noch in 
ihrer vollen Schwaͤrze ſteht. Die 4 Fagaden ſollen 
jede 20,000 Thaler zu reparirxen koſten. Der neue 


Peolizeipraͤſident Gerlach hat ſeine Funktion damit an⸗ 


getreten, daß er den Stadtoerordneten, die ihn durch 
eine Deputation begluͤckwuͤnſcht hatten, ſeinen Beſuch 
abſtattete, und den Wunſch ausſprach, daß dieſe 
Herren, in Kommunal- und Polizei = Angelegenheiten, 


anſtatt des bisherigen langwierigen ſchriftlichen Ver⸗ 


fahrens, muͤndlich mit ihm conferiren moͤchten. — 
Das, ſchon in einem früheren Schreiben als grund⸗ 
los bezeichnete Geruͤcht, daß Profeſſor Jarke die Re⸗ 
daktion der Staatszeitung erhalten wuͤrde, iſt in ſein 
Nichts zerfallen. Ein anderes Geruͤcht, daß einem 


als gewandter Publiziſt bekannten Diplomaten in die⸗ 


ſer Beziehung Antraͤge gemacht worden ſeien, ſcheint 


mehr Glauben zu verdienen. Doch weiß man noch 
nicht, ob dieſelben angenommen oder abgelehnt wurden. 


Faotetſetzung folgt.) 


—— — 
S 


Te 


- Künften vorangegangen find. 


Binn e . 


Reform. Als der Vicegouderneur der chineſiſchen 
Provinz Krang⸗ſi den Kaiſer benachrichtigt hatte, er 
habe mehr als geſetzmaͤßige Strenge anwenden mil 
fen, um die ſuͤdlichen Grenzvoͤlker zu beſtrafen, hat 


der Kaiſer die Bemerkung gemacht: „Bei der Regle⸗ 


rung kommt es auf Klugheit und Umſicht an. 


nutzt es, immer an alten Einrichtungen zu kleben?“ 


Es gab in China und Japan mehrere Jahrhunderte 


vorher Zeitungen, ehe man ſie in Europa kannte; denn 
es ſcheint, daß die Chineſen uns in allen nützlichen. 


Zeitung erſchien im Anfange des 17ten Jahrhunderts 
in Venedig und man nannte ſie Gazetta, weil man 


fur das Leſen derſelben una Gazetta (eine kleine 


Geldmünze) gab. Der beruͤhmte Arzt Benaudof war 
der Erfinder und erſte Herausgeber der Gazette de 
France, die im April 1631, unter Ludwig XIII. 
zum erſtenmale erſchien. 8 5 

Der engliſche Geſandte, Lord Strangford, war piel⸗ 
leicht der erſte von allen chriſtlichen Beſandten, der 


mehrere Privatunterredungen mit dem Großheren hatte, 
wobei jedoch ſtets eine ſonderbare Etikette beobachtet 
wurde. Der Sultan empfing ihn naͤmlich im Garten 


des Serails Jin der Kleidung eines Offiziers ſeinet 
Leibwache, wobei er vom Sultan immer im Karakter 
feiner Rolle mit der groͤßten Ehrfurcht in der dritten 
Perſon ſprach, und Lord Strangford es nicht blicken 
laſſen durfte, daß er ihn kenne. Der Lord verſicherte, 
daß der tuͤrkiſche Kafſer Rußland beſſer und genauer 
kenne, als gar viele europaͤiſche Politiker. 

Die franzoͤſiſche Sprache iſt gewiſſermaßen eine 
Weltſprache, wenigſtens wird ſie an allen Hoͤfen ge⸗ 
ſprochen ſo wie ſich ihrer ſaͤmmtliche Kabinette bedie⸗ 


nen. Jetzt iſt ein Verſuch gemacht worden, eine an⸗ 
dere Sprache einzuführen Die ruſſiſche Ratification 
in der belgiſchen Angelegenheit iſt in ruſſiſcher Sprache 
abgefaßt. Das hat das Verſtehen an 


vielen Orten 


erſchwert. 


Homo ny m e. Er 


Wo das Wort herrſcht verſchieden, 
Stoͤrt es oftmals den Frieden? g 


Blutige Kriege ſchuf's da und dort, AU: 


Und iſt doch ſelbſt ein gar friedlicher Ort. 


Aufldfung des Räthſels im vorigen Stüc, 


ere. 
= ; 


Pe) 


Die erſte europaͤiſche 


Was 


